
Inhaltliche Zusammenfassung (Sitzung 5, Teil 3) 

1. Drei Epochen der Religion = Drei Stufen der 
Menschheitsgeschichte 

1. Polytheismus 
o Götter leben „auf der Erde“ (Olymp etc.), sind menschlich, 

sterblich ähnlicher. 
o Kein starkes Jenseits: das diesseitige Leben steht im Zentrum. 
o Identität: Mensch und Gott sind noch nicht getrennt – eine Art 

ursprüngliche Einheit. 
2. Monotheismus 

o Scharfe Trennung: Gott ist jenseits der Welt, wahres Leben erst 
nach dem Tod. 

o Der Mensch erlebt die eigene Endlichkeit als „unendlichen 
Schmerz“ und braucht Trost im Jenseits. 

o Diese Spaltung ist negativ, aber für Hegel notwendig: sie ist die 
dialektische Negation, ohne die es keinen nächsten Schritt gäbe. 

3. Idealismus / Vernunftreligion 
o Philosophie übernimmt die Funktion der Religion. 
o Der Logos (Gott als Vernunft) ist im Menschen selbst: „die 

Menschen haben in sich Gott“. 
o Kein Monotheismus mehr im alten Sinn, sondern der Mensch als 

Träger des Absoluten. 
o Versöhnung: wir bleiben endlich, aber können unser endliches 

Leben kreativ, wie der Logos, führen – darin liegt Größe und 
„Gottähnlichkeit“. 

 

 

 

 

 

 



2. Philosophie als neue Religion 

 In der zweiten Phase (Monotheismus) führt die Religion die Menschheit 
(Ethik, Politik, Ökonomie hängen an ihr). 

 In der dritten Phase übernimmt die Philosophie diese Rolle: 
o Philosophie = Vernunftreligion = Religion auf begrifflicher, 

wissenschaftlicher Ebene. 
o Kant: „Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft“. 
o Hegel: Philosophie als Wissenschaft des Absoluten. 

 De Angelis betont: einige Zeitgenossen Hegels (z.B. Freund aus Bayern 
mit dem Aufsatz „Religion als Wissenschaft“ 1795) wollten genau das: 
Religion nicht abschaffen, sondern rational retten. 

 

3. Idealismus – auch Materialisten sind „unbewusste Idealisten“ 

 Für Hegel ist jede Philosophie Idealismus, weil 
o wir die Welt immer nur in Gestalt von Begriffen/Ideen erkennen. 

 Also: Physik, Biologie, auch Materialismus = Reihen von Ideen → also 
Idealismus. 

 Materialismus ist für Hegel ein inkonsequenter Idealismus: er arbeitet 
mit Begriffen, merkt aber nicht, dass er damit schon im Reich der Idee ist. 

 Maßstab des Idealismus bleibt für ihn Plato: die Idee als Wahrheitsort. 

 

4. Mensch, Logos und Endlichkeit 

 In der dritten Phase fallen zusammen: 
o Logos (Gott als Vernunft) 
o und der Mensch als Träger des Logos. 

 Die „Versöhnung“: 
o Wir akzeptieren unsere Endlichkeit („ich werde sterben“), 
o aber gerade dadurch, dass wir uns als Logos verstehen, sind wir in 

der Zeit, die wir haben, „Gott in endlicher Gestalt“. 
 Kein billiger Trost im Jenseits, sondern würdevolle Endlichkeit + 

kreative Freiheit. 

 



5. Europa als mögliches „philosophisches Volk“ 

 De Angelis spinnt Hegel politisch weiter (eigene Interpretation): 
o Vielleicht ist das eigentliche Telos Europas: ein philosophisches 

Volk zu werden, das diese Vernunftreligion realisiert. 
o Versöhnung von Katholizismus und Protestantismus in einer dritten 

Instanz: Philosophie als gemeinsame Form. 
o Mögliche Zukunftsbilder: Vereinigte Staaten von Europa, 

europäisches Volk, gemeinsame philosophische Identität. 

 

6. Hegel, Vernunftreligion und das „Sollen“ 

Nagels Frage: Wie passt Hegels Vernunftreligion und sein Zukunftshorizont 
zusammen mit seiner Kritik am „Sollen“? 

De Angelis’ Antwort: 

 Hegel kritisiert nicht das Sollen überhaupt, sondern das subjektive 
Sollen, also: 

o Programme, Pläne, Moralsätze, die keine Verankerung in der 
historischen Logik haben, reine Willkür. 

 Es gibt auch ein objektives Sollen: 
o die in der Geschichte angelegte Richtung der Entwicklung. 
o Aufgabe der Philosophie: diese Richtung erkennen, damit Politik 

nicht blind oder willkürlich handelt. 
 Freiheit vs. Willkür: 

o Willkür: ich oder eine Gruppe will einfach irgendetwas (Lobbys, 
Ego-Interessen etc.). 

o Freiheit: im Einklang mit dem Logos der Geschichte handeln – 
wie ein Steuermann, der mit, nicht gegen die Strömung rudert. 

 Politik braucht Philosophie, weil sie über Zukunft entscheidet. Ohne 
Philosophie = blinde Willkür (Beispiele: Trump, Berlusconi, etc.). 

 

 

 



7. Philosophie kann die Welt verändern – aber nicht beliebig 

 In Berlin sagt Hegel zwar: „Philosophie ist ihre Zeit in Gedanken gefasst“ 
– also Diagnose der Gegenwart. 

 De Angelis betont aber: implizit ist sie auch transformativ: 
o indem sie die Logik der Geschichte freilegt, zeigt sie, wohin es 

gehen sollte. 
o Weltveränderung ja, aber nicht durch utopische 

Wunschprojekte, sondern durch Einsicht in die Notwendigkeit der 
Entwicklung. 

 
 


